
Besprechungen

lıches eın uns ımmer als werdendes begegnet, 1st punkt hne Dauer zwischen Vergangenheıt und
ottfensiıichtlich. Eıne Irennung der Schöpfung 1n Zukuntt 1ST. Er zıeht die Konsequenz, „dıe Su-
Wel kte eıne reat10 orıgınalıs un:! eiıne che nach einem objektiven Zeıtquant aufzuge-
reat10 contınua 1Sst VO keinem mır bekannten ben un:! sıch mi1t dem subjektiven Zeıtquant als
Theologen vertireten worden. Es 1ST der eıne etzter Reterenzgröfße für die Gegenwart zufrie-
Akt Gottes, der 11UT menschlıch begrifflich 1ın denzugeben“ Im Gegensatz ZUr hor1ızon-
WwWel Aspekte ditferenziert wırd Der wandelbare ta] sıch erstreckenden, aber nıcht nachweıisbaren
(3O0ft wiırd angeblich damıt „bewiesen“, da{ß die Gegenwart diese Form der Gegenwart
Erkenntnis, die das 'olk Israel VO Gott hatte, ‚sStrenge Gegenwart”. Dieser Begrift bıldet dıie

verschiedenen /eıiten unterschiedlich W al. Die Basıs für alle weıteren Überlegungen, enn die
Behauptung sel eın Wandel VO: einer StreNgE Gegenwart 1St für Lüke „der Eiınbruch
Seinswelt einer Werdewelt eingetreten, ımplı- VO: Ewigkeit 1n die Zeıt Und der eher ah-
lert wıeder das eingeengte un! talsche Verständ- nungsvolle Ausblick der Zeıt aut die Ewigkeıt“
N1Ss des Seinsbegriffs. Nıkolaus VO: Cues spricht dient damıt als Schnittstelle, der sıch
nıcht VO eıner Complex1o opposıtorum (Vereı1- transzendentale 1in kategoriale Kausalıtät VeEeI-

nıgung der Gegensätze) 1n CGott (87), sondern wandelt. Diese transzendentale Kausalıtät 1st
VO eıner „Coincıdentia opposıtorum”, einem nıcht 1n ihrem Wesen, sondern 11UTr 1ın ihrer ate-
Zusammentallen der Gegensätze. In den Anmer- gyorialen Konsequenz für die Physik erreichbar.
kungen hätte man sinnvoller Scientitic Ame- Mıt Hılte der Vorstellung VO der (G@€;
rıcan die deutsche Ausgabe Spektrum) zıtlert. geNWart gelingt Lüke auch, das Verhältnis

wırd die Vorstellung VO Ewigkeıt VGI- VO Evolution un:! Schöpfung bzw. VO Homuıi-
wechselt mıt der Möglichkeit, diese denken. nısatıon un! der Erschaffung des Menschen
Eıne zeıtlose Ewigkeıt (sottes ann I11all sıch umschreıben.
nıcht vorstellen, ber 11a kann S1Ce denken. Irotz Die Stärke VO Lükes Arbeıt lıegt 1n dem BCc-
der Einwände 1St das Buch eın bedeutender ön glückten Versuch, zentrale theologische Frage-
wurtf un! Anstofß FALRE Diskussion für die Theolo- stellungen Zu gegenwärtıgen, naturwıssen-
g1€ un! für viele suchende Menschen. schaftrtlich gepragten Weltbild kompatıbel

Rainer Koltermann SJ chen. Er baut seıne Vorstellungen systematisch
autfeinander auf, da{fß eın eigenes, homogenes

LÜKE, Ulrich: Bıo-Theologıe. Als Anfang schuf Gerüst entsteht.
Gott Zeıt Evolution Homuinıisatıon. Pader- Kleinere Schönheıitstehler können dıese Le1i-
Orn Schönıngh 1997. 349 S) 20 Abb Kart. 78,—. u nıcht mındern: Obgleich die wıssenschaft-

Bio-Theologie diıeser Titel 1st Programm. lıchen Analysen ımmer präzıse sınd, äflßt sıch
Naturwissenschaftliche Erkenntnis un! theolo- ber die teilweise bildreiche, rhetorische Sprache
gisch begründeter Glaube stehen 1mM Denken U streıten. uch hätte I1a sıch manchmal eıne Ver-
rich Lükes gleichberechtigt nebeneınander un! tiefung 1n dıe theologıischen und biophilosophi-
sınd miıteinander verbunden. Beide schen utoren gewünscht. Führt 111l sıch aller-
sınd der methodische Schlüssel, MmMI1t dem 1n dıngs die Vielzahl der behandelten Posıtionen
seıner Habilitationsschrift rel Grundifragen der VOT Augen (aus Philosophie un:! Theologie WCI-

Diskussion zwıschen Naturwissenschaft uUun!: den ausdrücklich behandelt: Bergold, Rahner,
Theologie nachgeht. Wı e 1es aussıeht, W1 I'd be- Scheffczyk, Hengstenberg, Volk, Theißen, We1ss-

mahr, Koltermann, Altner, Moltmann, Metz, (53=reıts aus den Kapıtelüberschrıiften „Zeıt un!
Ewigkeıt“ (Teıl 2 9 „Evolution un: Schöpfung“ ' Schmitz-Moormann, Teilhard de Chardın,
(Teıl „Hominıisatıon und Erschaffung des Feuerbach, Hemmuinger; be1 den Naturwiıssen-
Menschen“ (Teıl deutlıich. schaftlern: Vollmer, Löbsack, Wılson, Sommer,

Chaostheoretische, physiologische und physı- Schmidt, Rensch, VO Dıtfurth, Track, Haeckel,
kaliısche Überlegungen ZU Phänomen der eıt Darwiın) un:! vergegenwärtigt I9  3 sıch, da
tühren Lüke zunächst dem Befund, da:‘ (56= diese Arbeıt neben der Theologıe anspruchsvolle
geNWart 1LL1UT och eın mathematischer Trenn- physıkalısche, bıologische un! paläontologische
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Erkenntnisse auf dem Stand der For- logıe und ZuUur Philésophie. ber alles auf
schung berücksichtigt, besticht VOT allem die eiınmal? Der Autor steht erstit Anfang eıner
ausgezeıichnete Übersichtlichkeit. Entwicklung, die NCUC, hoffnungsvolle nsätze

FEın wiırkliches Desıiderat betrifft das Verhältnis un! Anregungen für das interdiszıplinäre (S8:
VO Lükes Bıo- T’heologie Zur natürlichen heo- spräch erkennen aßt Caspar Söling

Gesellschaft

Modernität UN Solidarıität. Konsequenzen 2A4 S „S1e erst schaffen dıe Voraussetzungen, da: Men-
sellschaftlicher Modernisıierung. Für Franz-Xa- schen AUS der Privatsphäre heraus 1ın den Raum
VCI Kautmann. Hg arl GABRIEL, Alois der zıvilgesellschaftlichen Offentlichkeit LFETLEN,;
HERLTH, Klaus Peter STROHMEIER. Freiburg: sıch über dıie S1e gemeınsam betreffenden An-
Herder 1997 402 Lw. /8,—. gelegenheiten verständıgen“ 26) Diese Er-

Die Festschrift tür den einflußreichen Profes- N: oreift damıt allerdings 1n eine O-
SOT für Soz1ialpolitik un: Sozi0ologıe der Uni- derne Gesellschaft zurück.
versıt: Biıelefeld, Franz Xaver Kaufmann, stellt Aus dem Kapıtel „Relıgion un! Modernität“

den vielen Festschriften eher eine rühmlı- seılen 1Ur die beiden ausgezeichneten Beıträge
che Ausnahme dar: enn S1e bietet keine amm- hervorgehoben: ermann Pottmeyer, Katholij-
lung VO Beıträgen willkürlichen Themen, Z1SmMmUus 1mM Umbruch 7A0Ne „Post“-Moderne. Von
sondern vereınt 1ın rel orofßen Kapıteln TArE der eingeschränkten ZUTr enttalteten Solıdarıtät,
kunft der Famailılie, Religion und Modernität, die un! Michael Ebertz, „Was steht ıhr da un!
Modernisierung des Soz1ialstaates sıebzehn schaut rAun Hımmel Dn Dıi1e Geburt der Soz1ial-
Autfsätze, dıe sıch mıt den Forschungsschwer- kirche aus dem Geilst der Sozialpolitik. Wer be]
punkten Kaufmanns befassen. der Beantwortung jener Fragen, die die Moderni-

Die Sıcht des Themas „Modernität un Solıda- sıerung stellt, auf der Höhe der Diskussion blei-
rıtäat“ wırd ın der Einführung der Herausgeber ben will, kommt dieser Festschrift nıcht VOI-

offengelegt. Ihre These lautet: „Indıyvidualisie- bei,; die durch eıne Auswahlbibliographie auf-
LUNS untergräbt nıcht 1LLUT herkömmliche Solidar- und durch Wel austührliche Regıster
bezüge, sondern tührt auch einem Wandel der einen weıteren Wert erhält. Roman Bleistein SJ
Solıdarformen“ 21 Dieser These entsprechend
wiırd be] diesem soz1ı1alen Wandel die posıtıve Kirchenasyl. Probleme, Konzepte, Erfahrungen.
Sıcht herausgearbeitet. Dıie Solıdarıität hat ELWa Hg. Hans-Jürgen (5UTB un! Monika RAPPEN-
den Raum der Nachbarschafrt überschritten und ECKER. Mössıngen- Talheim: Talheimer Verlag
fühlt sıch weltweıt 1n Pflicht SC Ange- 1996 136 (Sammlung kritisches Wıssen.) Kgrt.sıchts der Gefährdungen (Umweltkatastrophe) 28,—.
entwickelt sıch eiıne weltweite Verbundenheit. eıt der Eınführung des Asylrechts 1m
Dazu trıtt, da: Solidarıtät heute durch die treie Juli 1993 hat die Praxıs evangelischer un:! ka-
Entscheidung vewählt werden mu{fß Neue For- tholischer Kırchengemeinden, Asylsuchenden
Inen VO Solidarıität entstehen, 1ın denen der Schutz 1n Kırchenräumen gewähren das
Steuerungstyp „solıdarisches Verhalten“ ırksam Kırchenasyl Bedeutung ;k=
wırd Dieses hinwiederum ruht ın seıiner bruf- L1E11. Dıi1e Diskussion arum reıilst nıcht 2100 zumal
barkeit auf lebensweltlichen Voraussetzungen dıe staatliıche Asylgewährungspraxis Restrik-
W1e Vertrauen, Identifikation, Zugehörigkeıit. tivıtät zunımmt. Der vorliegende Band doku-
Darın werden auch Erwartungen die „noch mentiert eıne Tagung ın der katholischen Akade-
verfügbaren tradıtionellen Bındungs- und Identi- mi1€e der Erzdiözese Freiburg 78 Oktober
t1kationsformen (Familie, Nachbarschaft, Ge- 1995 die Kırchenasylerfahrungen un die damıt
meınde“, 25) realisiert. Dıiese böten ‚War keine zusammenhängenden rechtlichen, theologischen
„Garantıie“, aber vielleicht dıe einz1ge „Chance“. un! ethischen Aspekte 7A08 Thema hatte.
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